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DJ Mr. P!nk griff zu
Die House-Ikone hat sich die Rechte am Label «Ibiza Party» gesichert

«Ibiza Party on tour» orga-
nisiert unter anderem die 
legendären Events in der 
Frauenfelder Rüegerholz-
Halle. Neu unter der Ägide von 
Andreas Hohl alias DJ Mr. P!nk.

Neun Jahre lang tourte die «Ibiza 
Party» unter der Führung von Flo-
rian Rutz und Team durch die 
Deutschschweiz. Seit Anfang Sep-
tember gehört diese Ära nun der 
Vergangenheit an. Denn die Pink 
Management Gruppe hat das Label 

mit allen Rechten aufgekauft. Die 
Organisation um den Winterthurer 
House-DJ Mr. P!nk wird die erfolg-
reiche Partyserie weiter führen.

«Etwas für die Jungen bieten»
Was hat den 29-jährigen Winter-
thurer mit bürgerlichem Namen 
Andreas Hohl dazu bewegt, «Ibiza 
Party on Tour» zu übernehmen, zu-
mal er ja bereits das renommierte 
Label «Kingshouse» unter seinen 
Fittichen hat? Er habe schon seit 
längerer Zeit ein Label gesucht, 

das nicht nur House, sondern auch 
Sound für 16-Jährige biete, erklärt 
Mr. P!nk. «Für die Jungen soll diese 
Partyserie weiterhin ein Highlight 
sein. Vor allem auch, weil das An-
gebot für dieses Alterssegment in 
der Region Frauenfeld eher dünn 
besetzt ist.» Der Star-DJ möchte 
am Konzept der «Ibiza Party» nicht 
viel ändern. An der nächsten Party 
am 19. Dezember in Frauenfeld 
werden einzig neue DJs auflegen: 
Neben Mr. P!nk sind dies Mr. Da-
Nos und C-Side. � ps.
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Andreas Hohl alias DJ Mr. P!nk, der neue Chef beim Label «Ibiza Party».

Was bedeutet Ihnen Frauenfeld? 
Ich bin in Frauenfeld geboren und 
aufgewachsen. Sowohl mein Ver-
einsleben, als auch meine Arbeit 
übe ich hier aus. Nicht zuletzt 
befindet sich auch mein soziales 
Umfeld in Frauenfeld und Umge-
bung, was die Region zu meiner 
Heimat macht. 

Wo wären Sie lieber?
Ferienhalber bin ich gerne fort, 
aber schon nach zwei bis drei 
Wochen packt mich unweigerlich 
das Heimweh.

Was müsste in Frauenfeld ver-
bessert werden?
Zum einen sollte die Konkurrenz 
der Strassencafés erhöht werden. 
Zum anderen muss das Verbot 
aufgehoben werden, welches es 
dem FCF 3 untersagt an ihren gut 
besuchten und packenden Fuss-
ballspielen, zur Aufbesserung der 
Mannschaftskasse Kaffee und Ku-
chen zu verkaufen.

Welche Person aus unserer Re-
gion sähen Sie als Bundesrat?
Kenne leider keine potenziellen 
Bundesräte.

Was würden Sie bei Gelegenheit 
an sich selbst ändern?
Ich bin absolut schlecht darin, 
privat telefonischen Kontakt zur 
Terminvereinbarung mit anderen 
Leuten aufzunehmen.

Vor welcher Zukunftsaussicht 
fürchten Sie sich?
Mit Skepsis sehe ich dem Mangel 
an qualifiziertem Pflegepersonal 
in den nächsten Jahren und der 
Einführung des Swiss DRG-Fall-
pauschalensystems zur Abgel-
tung der stationären Leistungen 
der Spitäler 2012 entgegen.

Wo liegen Ihre besonderen Ta-
lente?
Ich bin geduldig, empathisch und 
stets gut gelaunt.

In welchen Bereichen haben Sie 
zwei linke Hände?
Tanzen, was nicht heisst, dass ich 
kein «Taktgefühl» besitze.

Von wem haben Sie das erste 
Poster aufgehängt?

Wenn ich mich recht erinnere 
eines von Erich Burgener, einer 
schweizer Fussballtorwartlegende 
der frühen 80er Jahren.

Was bringt Sie herzhaft zum La-
chen?
Zum Glück viele verschiedene 
Menschen, wie täglich meine 
Frau, Kollegen und Mitarbeiter. 
Zudem das Komikerduo Diverti-
mento.

Welchen Wunsch werden Sie sich 
demnächst erfüllen?
Den Wunsch sich beruflich wei-
terzuentwickeln.

Welchen Spruch können Sie 
nicht mehr hören?

Früher war alles besser.

Welches Motto führt Sie durchs 
Leben?
Der erste Vogel erwischt den 
Wurm, aber erst die zweite Maus 
den Käse. Und, nicht der Mensch 
hat am meisten gelebt, welcher 
die höchsten Jahre zählt, sondern 
derjenige, welcher sein Leben am 
meisten empfunden hat

Wen sollen die Thurgauer Nach-
richten als nächstes interviewen? 
Roland Fuss; zukünftiger Beizer 
der Roseneck-Bar.

Domino-Interview
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Ich heisse Christian Blaser, bin 29 Jahre 
alt, verheiratet und wohne am südli-
chen Rand der Stadt Frauenfeld. Im 
Kantonsspital Frauenfeld arbeite ich 
als Pflegefachmann und Berufsbildner 
innerhalb einer chirurgischen Abtei-
lung. In meiner Freizeit spiele ich Fuss-
ball mit Leidenschaft.

Frauenfeld im Tennis-Fieber
Erfolgreiche Schnuppertage für Tennissenioren

Weit über hundert Senioren 
haben im Thurgau in den 
letzten Jahren die Sport-
art Tennis neu entdeckt. 

Im Tenniszentrum von Frauen-
feld trafen sich zahlreiche Senio-
rinnen und Senioren anlässlich 
eines der 16 Senioren-Spielnach-
mittage dieses Sommers. Sie haben 
in lockerer Atmosphäre und los ge-
löst von einem eigentlichen Leis-
tungsdruck, das Tennisspielen erst 
kürzlich erlernt oder wieder aufge-
frischt. Ernst Ege aus Kreuzlingen 
schätzt diese dem Alter angepasste 
Bewegung und ist überzeugt: «Hier 
kann ich auch meinen Frust ab-
bauen». Für den Frauenfelder Urs 
Knup ist Tennisspielen in erster 
Linie gesund und beeinflusst die 
Moral positiv. «Man bleibt fit, und 

der Tag, an dem wir Tennis spie-
len, wird von uns hochgehalten», 
stellten Irene Scheurmann aus 
Kreuzlingen und Willi Schwarz aus 
Felben-Wellhausen lachend fest. 
Die Gachnangerin Elsbeth Bhend 
schätzt das Zusammensein mit 
Gleichgesinnten, während auch 
Annemarie Konzett aus Frauen-
feld das Gesellschaftliche und den 
Spass am Spiel in den Mittelpunkt 
stellt. An zwei verschiedenen Or-
ten im Thurgau bietet sich noch-
mals die Möglichkeit, den Tennis-
sport im Rahmen von Schnupper-
nachmittage kennen zu lernen. Am 
14. Oktober in Kreuzlingen und am 
19. Oktober in Weinfelden, offen 
auch für Senioren aus Frauenfeld.
Weitere Informationen gibt es bei 
Pro Senectute Thurgau unter Tel. 
071 626 10 80. � pd./ps.

Neue Abteilung für Demente
Tertianum Friedau lädt am 17. und 18. Oktober zu Tagen der offenen Tür ein

Menschen mit demenzieller 
Entwicklung fühlen sich in 
der Friedau «Heim-isch» in 
ihrem eigenen zu Hause, 
das im Laufe der letzten 
Monate entstanden ist.

Die erste Idee für eine Abteilung 
für Menschen mit Demenz liegt be-
reits einige Jahre zurück und ent-
stand damals anlässlich einer Pflege 
Teamleitertagung mit strategischer 
Ausrichtung. Erst später, am 27. 
Juli 2006, fand dann die erste kon-
krete Projektsitzung statt. In den 
nächsten mehr als zwei Jahren fan-
den über 20 Bausitzungen statt, an 
denen man sich mit dem Thema 
«Demenz» und den speziellen Be-
dürfnissen dementer Menschen 
auseinander setzte. 

Innenarbeiten und 
«Sinnesgarten»

Anfangs Mai 2009 war es so weit 
– Maler, Schreiner, Elektriker und 
Maurer installierten ihre Werk-
zeuge und ein sprichwörtliches 
«Gewusel» herrschte von nun an 
während Tagen. Tapeten wurden 
heruntergerissen, Wände abgebro-
chen und Türen versetzt oder gar 
zugemauert. Und ganz nebenbei 
lief der gewohnte Alltag im Pfle-
ge-Wohnheim der Friedau. Gäste, 
Pflegepersonal und Besucher liefen 
durch die Baustelle und an Trüm-
mern vorbei, als wäre es nichts be-
sonderes, neben einem Umbau den 

Betrieb aufrecht zu halten. Der Sin-
nesgarten, als inspirierender und 
anregender Aussenbereich, ist ein 
wichtiger Beitrag zum Gesamtkon-
zept und entstand ab dem Juli. Die 
ganze Abteilung ist speziell betreut 
und bietet einen in sich geschlos-
senen sicheren Wohnraum. Es ist 
auch ein wichtiger Nebeneffekt, 
dass Angehörige und Besucher hier 
immer wieder Themen finden um 
mit den Menschen mit Demenz ins 
Gespräch zu kommen.

Tage der offenen Türe
Nach gut acht Wochen waren die 
Bauarbeiten im Innenbereich ab-
geschlossen. Das was innert kürze 
in der bestehenden Abteilung ent-
standen war konnte sich mehr als 
sehen lassen. Ein ganz wichtiges 

Anliegen ist es an dieser Stelle al-
len Gästen, Angehörigen und Mit-
arbeitenden ein ganz grosses Dan-
keschön zukommen zu lassen. 
Dieses Umbauprojekt haben alle 
mit grossem Herzen und Engage-
ment unterstützt. Merci. Speziel-
len Dank auch allen Partnern und 
Handwerkern, dem Architekten 
Stephan Ritzler und einfach allen, 
die zur Erfolgsgeschichte beigetra-
gen haben. Das Tertianum Frie-
dau öffnet am 17. und 18. Oktober 
von 14 bis 17 Uhr seine Türen für 
alle Interessierten, die einen Blick 
hinter die neuen Kulissen werfen 
möchten. Nebst kulinarischen Ge-
nüssen werden Fachpersonen auf-
zeigen, was therapeutisches Malen, 
Basale Stimulation oder Validation 
bedeuten. � pd./ps.
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Das Friedau-Team freut sich mit Baufachleuten über die gelungene Erweiterung.


